
Muzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 40 Pfg. Reklamezeile 60 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes Zeitzerftraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 9 Ahr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Mogtag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

e

Amtliches Perkündigungsblatt tür die Stadt Feuchern.

Daß das tägkiche Brot, welches uns für einen ſehr
Hohen Preis verabfolgt wird, infolge der nicht genü
genden Beſchaffenheit des Mehles, viel zu wünſchen
übrig läßt, iſt allgemein bekannt. Es iſt ſchwer zu beißen
und wenig bekömmlich, zumal Butter, Marmelade und
Marmelade recht teuer, und daher viele Tauſende ge
mötigt ſind, die Brotſchnitte trocken zu eſſen oder ſie
ün Erſatzkaffee aufzuweichen. Von der Reichsgetreide
ſtelle iſt offenherzig zugegeben worden, daß das Brot
mnehk ſo knapp geweſen iſt, daß nur etwa ein Drittel
Zum Brote gegeben werden konnte. Als Erſatz iſt Stroh
mehl, Gerſte, Mais, Bohnen, Kartoffeln und Lupinen
genommen worden. Daß davon kein gutes Mehl, alſo
auch kein gutes Brot zu beſchaffen war, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Aber da nichts Beſſeres zu beſchaffen war,
mußte man ſich damit abfinden.

Aber nicht ſelbſtverſtändlich iſt, daß für ein ſol
ches Brot von 1750--2000 Gramm 4--4,50 M. be
Zahlt werden mußten Es iſt unglaublich, wie man für
ein Brot, das zu zwei Dritteln nicht aus Brotmehl be
ſtand, dieſer Preis verlangt werden konnte und gerade
zu unbegreiflich iſt es, daß keine behördliche oder par-
Iamentariſche Stelle darauf gedrungen hat, daß der
Brotpreis ermäßigt würde, als ſich die Qualität ſo ver
ſchlechterte. Das Brot, wie es jetzt geliefert wird,
Konnte für allerhöchſtens die Hälfte gegeben werden,
aber der Schlendrian hat darüber fortgeſehen, daß in
dieſer Weiſe Woche für Woche 120 Millionen Mark zu
viel ausgegeben worden ſind, die wir doch wahrlich
janderswo beſſer hätten gebrauchen können. Als Troſt
wird uns jetzt geſagt, ſobald von der neuen Ernte Mehl
zu haben iſt, ſoll das Brot zur Hälfte aus wirklichem
Brotmehl beſtehen. Zur Hälfte! Aber dann iſt der
Preis von 4 Mark noch immer viel zu hoch, er kann
Bequem um anderthalb Mark für das Brot ermäßigt
werden. Denn 53 4 Gerade wir an a ren
LTichem nicht aus Erſatzſtoffen erhalten. eDenn a e das für Wer gezahlt wird, das gar

fein rechtes Brot iſt?
Das Mehl war alſo knapp, ſo daß es kaum zu

inem Drittel genügte. Und dabei wird ein rieſiger
Schleichhandel mit weißem Mehl betrieben, es ſind
mnitunter 12—15 Zentner Mehl an einer Stelle beſchlag
mahmt worden. Daß hiergegen nicht mit den energiſch
ſten Mitteln eingeſchritten worden iſt, bedeutet doch ge
Fadezu eine unerklärliche Langmut, und gar nicht zu
Berechnen iſt, was durch dieſen Schleichhandel der Be
ſteuerung entzoen z r r t

Ein Seitenſtück zu dieſem Brotpreis, bedeutet die
meue Wohnungsſteuer, die kommen ſoll. Auch hier
Fieht man den Wald vor Bäumen nicht. Die Wohnungs
ſteuer ſoll, ſo ſagt man, von den beſtehenden Wohnun
gen erhoben werden, um einen Ausgleich mit den hö
heren Preiſen der neu zu erbauenden Wohnungen her
Weizuführen. Tatſächlich handelt es ſich vor allen Tin-
zen doch darum, daß überhaupt erſt mal neue Woh
nungen gebaut werden. An Geldmitteln für Neubauten
Fehlt es in privater Hand nicht, das Reich braucht des
Halb keine neuen Steuern zu erheben, es fehlt nur
an Rohmaterialien und die Löhne ſind zu hoch. Muß
denn ſtets eine neue Steuer eingeführt werden, wenn
etwas billiger werden ſoll? Die Wohnungsſteuer würde
das Bauen nicht billiger, ſondern teurer machen, denn
da auch die Bauarbeiter dieſe Wohnungsſteuer würden
zahlen müſſen, würden ſie mehr Lohn verlangen und
Die baulichen Unkoſten alſo noch weiter erhöhen.

Um die Bauluſt zu ſteigern, gibt es vernünftigere
Mittel. Das allererſte iſt die Sicherung der Rentabili
tät. Man gebe den Bauunternehmern für eine längere
Zeit Gebäudeſteuerfreiheit und überlaſſe ihnen für eine
Befriſtete Zeit die Mietsfeſtſetzung. Jſt der Mann zu
teuer, wird er keine Mieter bekommen und wird von
ſelbſt mit den Mieten heruntergehen müſſen. Macht er
Pleite, ſo hat er allein den Schaden und ſonſt nie
mand. Die Hauptſache iſt bei den Wohnungen, wie bei
den Lebensmittelndie Vermehrung des Angebots. Was
Knapp iſt, bleibt teuer, was in größerer Menge vor
Handen iſt, erfährt von ſelbſt eine Preisſenkung. m.

Die Genfer Kongreſſe.
Der Sozialiſten kongreß und die Schuldſrage. Die

Deutſchen auf der Anklagebank.
Beſonders auf Vetreiben der franzöſiſchen Sozia

Iiſten, die unbedingt die Schuld Deutſchlands an Wert
kriege auch hier feſtlegen wollten, hatte bekanntlich
die hierfür eingeſetzte Kommiſſion eine Reſolution auf
geſetzt, wie ſie ſelbſt Northeliffe und die extremſten
fransöſiſchen Chauviniſten nicht unſachlicher, haarſträu-
bender und Deutſchland demütigender hätten fertig-
ſtellen können. Dem Deutſchland Bismarcks und Wil
Helms II. ſoll die ganze Schuld an dem namenloſen Un
glück des Weltkrieges, das Eduard VII. Clemencedu,
Poincare, Saſſanow, Jswolsky, und wie ſie alle hei

8 ßen, in jahrekanger Wühlarbeit heraufbeſchworen ha
ben, in die Schuhe geſchoben werden, ohne daß man
e I herhanpt daran denkt, eine etwaige Schuld Frankreichs

Englands und Rußlands auch nur in den Hereich der

Donnerstag, den 5. Augnſt 1920.

Moglihteit zu ztehen. Die deutſchen Sozialdemokraten
u ihre ſchwere Schuld bekennen, daß ſie nicht bereits
m Auguſt 1914 durch die Revolution Deutſchland wehr-

los gemacht hätten. Daß aber die engliſchen, ruſſiſchen,
franzöſiſchen und belgiſchen Sozialiſten die Kriegspar
teien ihrer Länder ſofort unterſtützten, iſt deren gutes
Recht, denn dieſe Länder, die zuſammen allein in Euro
pa mehr als viermal ſoviel Einwohner wie Deutſchland
haben ſind ja von dem von ihnen völlig eingeſchloſ
eſenen und eingekreiſten Deutſchland „überfallen“
worden.

Das ging denn nun auch den deutſchen Sozial
demokraten, die ſich in dieſer Hinſicht viel von der
Entente bieten laſſen, zu weit über die Hutſchnur.
Wie der „Vorwärts“ berichtet, hat die Meldung von
dem Genfer Kommiſſionsantrag in Kreiſen der ſozialde
mokratiſchen Reichstagsfraktion „lebhaftes Befremden“
hervorgerufen und man erwarkte beſtimmt, daß die
deutſche Delegation, der außer Dr. Braun u. a. noch
Scheidemann, Bernſtein, Wels, Frau Schreiber ange
hören, dieſer Zumutung nicht zuſtimmen wird. Außer
dem hat der Fraktionsvorſtänd noch folgendes Tele
gramm nach Genf geſandt:

„Fraktionsvorſtand hält Zuſtimmung der deut
ſchen Delegation zu Genfer Ausſchußantrag für un
mögkich, da Archive anderer Länder nicht geöffnet
ſind und deshalb Urteil über Schuldfrage ganz ein
ſeitig und ungerecht wäre.“ e

Man ſucht die bittere Pille zu verſüßen
In der Sitzung am Montag gab man dann auf En

kenteſeite etwas nach. Da jetzt die anderen deutſchen
Delegierten angekommen waren, wurde noch einmal
eine Kommiſſionsberatung vorgenommen, die dann
Einſtimmigkeit ergab. Die Selbſtanklagen der deutſchen
Sozialdemokraten wurden etwas gemildert, andererſeits
die Verurteilung der Verletzung der „Neutralität“ Be
iens und der Deportationen aus dem Okkupationsge
tet noch einmal beſonders hervorgehoben. Ein eng

liſcher oder franzöſiſcher Sozialiſt hätte eine ſolche
Erklärung, wenn ſie ſich gegen ſein Land richtete,
niemals u erſchrieben, die deutſchen Delegierten taten
es. Sie bekannten hiermit freiwillig wieder beſſeres
Wiſſen die alleinige Schuld Deutſchlands am Welt-
kriege und haben dadurch ihrem Vaterlande einen gro
ßen Schaden zugefügt. Was nützen alle Verwahrun-
gen, daß die Schuldfrage nicht einſeitig diskutiert wer
den könne, ohne daß ſämtliche Archive geöffnet würden,
wenn man nicht auf dieſen Verwahrungen feſt beſte
hen bleibt, ſondern ſie gegen ſeine eigene Ueberzugung
fallen läßt, wie es die deutſche Delegation in Genf
getan hat. Sie hat damit ihrem Vaterlande wahrhafti
einen guten Dienſt geleiſtet, vielleicht auch nicht einma

ihrer Partei
Um die den Deutſchen gereichte bittere Pille zu

verſfüßen, hat man dann noch eine Reſolution vorberei
tet, die einige beſonders hervorſtechende Mängel und
Fehler der Verſailler Vertrages und des Völ
kerbundes kennzeichnet und bekämpft. Beileibe aber
etwa nicht um der ſchönen Augen der deutſchen Sozial
demokratie willen. ſondern weil der Friedensvertrag
tatſächlich ſo haarſträubend und allem Recht hohnſpre
chend iſt, daß ihn ſelbſt die franzöſiſchen Rechtsſozia
liſten, die dort zweifellos mit zu den Deutſchenfreſſern
zu zählen ſind, nicht in allen Fällen billigen können.

Der Vergarbeiter-Kongreß
Zu gleicher Zeit tagt jetzt auch in Genf der Jnter

nationale Bergarbeiter-Kongreß. Er wurde
Montag von dem Engländer Smillie eröffnet, der
in einer kurzen Begrüßungsrede es als eine ernſte
Pflicht der Arbeiter bezeichnete, ihre Organiſation der
art vorzubereiten, daß bei künftiger Kriegsgefahr recht-
zeitig der allgemeine Ausſtand durchgeführt werden
könne. Er erzählte dabei, daß er im Jahre 1914 mit
ſeinem Sekretär Aſhton die erſten Schritte zu einem
Ausſtand der Bergarbeiter unternahm. Die diesbezüg-
ch 2 mme wurden aber nicht befördert (7).

hrer der deutſchen Delegation dankte Hu e
rekte und objektive Führung der Geſchäfte

ationalen; Verbandes während des Krieges.
ung auf dem Kongreß iſt ſehr kameradſchaft
s die Engländer begrüßten Hues Auftreten

ftem Händeklatſchen.
Die franzöſiſche Delegation ſprach ſich in

ihrem Bericht für den 8-Stundentag der Bergarbeiter
die deutſchen für den 6-Stundentag. Der bel

giſche Bericht hält die baldige Verſtaatlichung der
Bergwerke für die wirkſamſte Hilfe aus der Kohlennot.

Der ruſſiſche Vormarſch.
120 Kilometer vor Warſchau. Breſt-Liko ws

e gefallen. 40 Kilometer vor Lemberg.
Der ruſſiſche Vormarſch geht, trotz aller Waffen

ſtillſtandsverhandlungen ununterbrochen weiter. „Eve
ning Standard“ meldet, daß 8000 bölſchewiſtiſche
Reiter an einem Punkte halbwegs zwiſchen Grodno
und Warſchau eingetroffen ſind. Die Rote Armee iſt
demnach etwa 120 Kilometer von Wa r ſch a u
entfernt

Bierteljährlicher Bezugspreis durch uriere Geſchüftſtelle 5,50 M.von e Boten ins Haus georacht 5,90 M und durch dert
Briefträ ger Mk. Einzel-Rummer 15 Pfg.

4 d
Amgegend

rt gjährliche und monatkiche Bezüge werden außer in der Ge
e Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

Jahrgang

Nach einem ruſſiſchen Funkſpruch befindet ſicht
BreſtLitowsk in der Hand der Ruſſen. Der voll
niſche Bericht meldet allerdings davon noch nichts,
doch iſt er im ganzen auffallend nichtsſagend gehalten.
Man weiß aus dem Weltkrieg zur Genüge, was ſolch
ein Bericht bedeutet. An der Nordfront haben die
Ruſſen Lomza in der Hand, ſcheinbar auch Oſtrolenka,
zwiſchen beiden Orten haben ſie den Uebergang über
den Narew erzwungen. Auf der Linie vom Narew
zum Bug ſind die Polen nach ihrem Bericht in ſteter
Fühlung mit dem Feinde“, ſie befinden ſich alſo ſchein
bar in ſtetigem Rückzug. Bei Bielsk melden die Ruſſen
Fortſchritte. Aus Galizien werden heftige Kämpfe ge
meldet, weſtlich Brody ſtehen die Ruſſen bei Bulsk
40K ilklometer nordöſtlich von Lemberg

Warſchau und Lemberg in Verteidigungszuſtand.
Die „Morningpoſt“ meldet aus Warſchau: Der

Widerſtand der Polen nimmt zu. Die Stadt iſt mit
Stacheldrahtverhauen und Barrikaden um
geben. Die Bevölkerung wird von den Zeitungen auf
den Einmarſch der Bolſchewiki vorbereitet.
Lord Abernon iſt Montag nacht abgereiſt. Juſſerand
iſt Dienstag abgereiſt. Man weiß nicht, ob auch Ge
neral Radeliffe abreiſen wird. Wahrſcheinlich wird
aber General Weygand ſolange in Polen bleiben, wie
diesn ützlich erſcheint.

Die „Times“ melden aus Warſchau, daß fran
zöſiſche Offiziere helfen, Lemberg in Verteidigungs-ſtand zu ſetzen.

Von den Waffenſtillſtandewerhand lungen
iſt noch nichts bekannt geworden. Die polniſche De e
gation in Baranowitſchi hat keine Verbindung nach
außen, ſo daß man erſt etwas erfahren wird, wenn die
Parlamentäre über die Front zurückgekehrt ſind. Ueber
die polniſchen Bedingungen erklärte der pol
niſche ſtellv. Miniſterpräſident Daszinsky, Polen könne
einem Waffenſtillſtand nur unter drei Vorausſetzungen
zuſtimmen:

1. ein unabhängiger polniſcher Staat ohne Ein
miſchung der Bolſchewiſten in die inneren Angelegen-
heiten,

2. keine Entwaffnung des polniſchen Heeres,
Z. die alte polniſche Grenze wird Demarkations
linie nötigenfalls würde Polen bereit ſein, die bei
Abſchluß des Waffenſtillſtandes beſtehende Frontlinie
als Demarkationslinte anzuerkennen

AnslandgRundſchau.
Die Ausnutzung des Kohlenabkommens zu

einer Erhöhung des franzöſiſchen Einfluſſes nicht nur
im Rheinlande, ſondern auch im Ruhrgebiet, iſt im
der Pariſer Deputiertenkammer gefordert worden, und
dies Verlangen wurde vom Miniſterpräſidenten Mil
lerand als „ſehr richtig“ gekennzeichnet. Nach den
vielen Naſenſtübern, welche die franzöſiſche Agitation
bereits von allen Deutſchen im Rheingebiet erhalten
hat, die als ehrliche Leute in Betracht kommnen, ſoltte
man denken, an der Seine wäre die Einſicht aufge
taucht, daß heute ſüdlich vom Main, wie am Rhein
ebenſowenig etwas zu holen iſt, wie vor 50 Jahren,
aber der Chauvinismus iſt nun mal nicht zu kurieren.
Außerdem erklären ſich dieſe Beſtrebungen noch daraus,
daß das Kartenhaus der franzöſiſchen Hoffnungen im
Oſten durch die polniſche Kataſtrophe zuſammengebro-
chen iſt. Da von der Weichſel her Deutſchland nicht mit
Zangen gezwickt werden kann, ſoll es am Rhein ge
packt werden. Auch dies Unternehmen wird mißlingent

Polen im Rachen des ruſſiſchen Bären. Be
vor mit den ruſſiſch polniſchen Verhandlungen es wirk
licher Ernſt wird, dürfte die Republik Polen ſo ziem
lich im Rachen des ruſſiſchen Bären ſtecken. Und bei der
Lotterei und Mißwirtſchaäft, die in Warſchau geherrſcht
hat, haben die Polen auch kein beſſeres Schickſal ver
dient. Den franzöſiſchen Offizieren, die die Polen
kommandiert haben, iſt dieſer Ausgang begreiflicherweiſe
ſehr unangenehm, aber man Kann ſie billigerweiſe für
das Verſagen der polniſchen Truppen nicht verantwort
lich machen. Jedenfalls machen es die franzöſiſchen
Offiziere allein nicht, und es gehört eine ſtattliche
Anzahl von franzöſiſchen Diviſionen dazu, um das
tief geſunkene Preſtige Frankreichs im Oſten wieder
zu heben. Ueber Danzig kommt franzöſiſche Hilfe für
Polen zu ſpät, und wie ſich der Plan des Marſchalls
Foch macht, Rußland von Odeſſa her anzugreifen, bleibt
abzuwarten. Natürlich können dämit den Bolſchewiſten
ernſte Schwierigkeiten bereitet werden, aber es iſt da
für auch eine ſtarke Armee nötig. Gerade Fanrkreich
hat ja ſeine Erfahrungen aus dem Krimkrieg. Daß die
Ententeſoldaten dieſe Ausſicht auf einen neuen ſchwie
rigen Feldzug mit Hurra und Begeiſterung begrüßen
werden, iſt billig zu bezweifeln. Ob Rußland die
Beſeitigung Polens und die Rückgabe von Poſen und
vom Weichſelgebiet an Deutſchland durchſetzen kann,
iſt fraglich. Daß eine ſolche Abänderung der Land
karte im ruſſiſchen Jntereſſe liegt, iſt natürlich, aber
in Paris wird man ſich auf das äußerſte ſträuben,
diefe Zugeſtändniſſe zu machen. Jmmerhin: Ein neuer
Akt beginnt auf dem Welte Theater.



England. Das engliſche Unterhaus hat das Koh-
Jenabkommen von Spaa einſtimmig genehmigt.

England. Die Sowäjetdelegierten Kamenew und
Kraſſin ſind in London eingetroffen; Lloyd George hat
es abgelehnt, ſie zu empfangen, ehe nicht der ruſſiſchpol
miſche Waffenſtillſtänd unterſchrieben iſt.

Moskau. Der Berliner Sowjetdelegierte Vigdor
Nopp iſt in Moskau eingetroffen, angeblich zur Beſprechung
wirtſchaftlicher Fragen.

Deutſcher Reichstag.
Ah Berkin, 3. Auguſt 1920.
n Die Entwaffnungävorlage.

Nach der Erledigung einer Anzahl kleiner Anfragen
keilt Präſident Löbe mit, daß der Reichstag wahr

einlich bis Donnerstag tagen müſſe. Darob große
mpörung der nach Hauſe ſtrebenden Reichsboten. Es

werden noch einige kleinere Vorlagen angenommen,
dann tritt man in die 2. Leſung des uns durch Spaa
nufgezwungenen Entwaffnungsgeſetzes.

Abg. Lübbring (Soz.): Wir ſtehen unter dem
Zwange der Entente. Das Geſetz darf kein Ausnahme
t gegen die Arbeiter werden. Nur wenn die Ein

vohnerwehren uſw. entwaffnet werden, können wir
zuſtimmen. Nur Reichswehr und Berufspolizei dürfen
Waffen haben.

Abg. Roſenfeld (U. Soz.): Die Vorlage richtet
ſich nur gegen die Arbeiterſchaft und hat mit Spaa
michts zu tun.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Koch: Bei der Ent
waffnung ſoll im Notfall nur Reichswehr herangezogen
werden. Der Zeitpunkt der Einbringung des Geſetzes
iſt uns in Spaa vorgeſchrieben. Jch richte an alle
Kreiſe der Bevölkerung den Appell, die Regierung
vei der Entwaffnungsaktion zu Uunterſtützen.

Die Abgg. Hoffmann Ludwigshafen (Ztr.),
Fiſcher Köln (Dem.) ſprechen in demſelben Sinne,
die Abgg. v. Gallwitz (Dnat.) und Dr. Curtius
(D. Vp.) ſtimmen dem Geſetz unter ſchwerſten Bedenken
n darum zu, weil wir durch Spaa dazu verpflichtet
find.

Abg. Frau Zetkin (Komm.) und die weiteren
Redner der Unabhängigen: Lipinski, Sauerbrey und
Remmele, die die Debatte in die Länge ziehen ſollen,
Wo r das Geſetz, weil es gegen die Arbeiter

aft ſei.
Nachdem Reichsminiſter Dr. Koch noch einmal den

Unabhängigen entgegengetreten iſt, tritt man in die
Einzelberatung ein, die die Unabhängigen durch Ob
ſtruktionsreden in die Länge zu Fiehen ſuchen.

Das Geſetz wird ſchließlich n i einigen Aende ungen
egen die Stimmen der Unabhängigen Sozialdemo-
atie angenommen. Tann tritt man in die dritte

Peſjung des Notetats ein.

Zur Lage.
o Gegen die Spielbauken. Halbamtlich wird mit

geteilt: Bei Behörden und im Publikum beſteht viel
fach die Annahme, daß nach dem Glücksſpielgeſetz vom
23. Dezember 1919 Spielklubs und ähnliche Glücks
ſpielveranſtaltungen „behördlich erlaubt wer en könn
ten. Um dieſen Jrrtum zu beſeitigen, hat die Reichs
regierung Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen, die am
1. Auguſt in Kraft getreten ſind. Danach kann die be
Hördliche Erlaubnis nur für ſogenannte harmloſe
Blücksſpiele, wie ſie mit geringen Einſätzen ſchon bis
Her auf Jahrmärkten, Schützenfeſten üblich und behörd
lich zugelaſſen waren, erteilt werden. Spielklubs und
ſonſtige Glücksſpielveranſtaltungen ſind von der Zulaſ
fung ausgeſchloſſen. Eine etwa an ſolche Veranſtal
tungen bereits erteilte Erlaubnis wird mit dem Jn-
krafttreten der Ausführungsbeſtimmungen vhne wei
teres e wnrg, Unter anderem har daher auch das Ka
fino in Warnemünde mit dem 1. Auguſt 1920 ſeinen
Spielbetrieb einzuſtellen. e

Schwere Unruhen in Zittaun,
Zittau, 31. Juli. Zu ernſten Unruhen und einem

da raufhin ousgegeberen Generalſtreikbeſchluß der
geſomten unabkängigen und kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft iſt
es hier am Freitag und Sonnabend gekommen. Nach einer
Verſammlung der Unabhängigen auf dem Zittauer Markt
platz, wobei ein Referent aus Halle über die Neutralitäts
verletzung gegen Rußland ſprach, kam es zu Lebens mittel
demor ftrationen vor einem Geſchäft in der Reichenberger
Straße. Die Menge holte den Geſchäftsinhaber auf die
Straße und mißhandelte ihn ſchwir; dann drangen einzelne
Perſonen aus der Menge in den Laden ein, ſetzten willkür
lich die Preiſe herab und verkauſten die vorhandenen Lebens
mittel an die Menge. Kurz darauf rückte die in Zittau ſta
tionierte Sſcherheitspolizei in Stärke von 100 Mann mit
aufgez flanztem Bajonett und mit Maſchinengewehren an.
Es gelang den Wortſührern, die Sicherheitspolizei wieder

zum Abrücken zu bewegen. Bei einbrechender Dunkelheit
änderte ſich aber erneut das Bild. Größere Aaſammlungen
bedrohten auch ein benachbartes Delikateſſengeſchäft, das die
Sicherheitspolizei herbeirief. Dieſe rückte daraufhin an und
ſöuberte die Straße, wobei die Menge Widerſtand leiſtete.
Es kam zu erregten Auseinanderſetzungen und Bedrohungen,
ſo daß die Sicherheitswehr fich ſchließlich nicht anders glaubte
helfen zu können, als daß ſie eine Salve über die Kbpfe der
Menge hinweg abgab, die darauf ſofort auseinanderſtob und
in den angrenzenden Straßen Schutz und Deckung ſuchte.
Die Sicherheitspolizei ſperrte darauf die umliegensen Stra
ßen, des Rathausplatz, und die Zugänge zum Rathauſe ab.
Sie wurde im Laufe des Abends noch mehrfach bedrängt.
Segen 2 Uhr nachts verlief ſich indeſſen die Menge, und
die Sicherheitspolizei konnte wieder in die Kaſerne abrücken.
Auf dieſe Vorgänge hin, legte die Arbeiterſchaft der ſtaat
lichen Werke in Hirſchfelde, das ſind das ſtaatliche Slektrizi
tätswerk und die Braunkshlenwerke, die Arbeit nieder und
zog nach Zittau, wo eine Verſammlung von 4000 Arbeitern
unter freiem Himmel beſchloß, die Arbeit ſofort einzuſtellen
und die Tntfernung der Sicherheitswehr zu verlangen, und
zwar dergeſtalt, daß die Waffen zurückgelaſſen werden und
in die Kontrolle der Arbeiterſchaft übergehen. Eine andere
ſtarkbeſnchte Verſammlung unabhängiger Arbeiter beſchloß
im gleichen Sinne. Um die Forderung durchzuſetzen, ſoll
die Arbeiterſchaft von Zittau und Umgegend in den Streik
treten, den ſie ſo lange fortſetzen wird, bis die Forderungen
erfüllt ſind. Es wurde eine 18gliedrige Kommiſſion aus
Unabhängigen und Kommuniſten gebildet, die durch Vertreter
der einzelnen Betriebe ergänzt wird und als Streikleitung zu
gelten hat.

Ueber die Vorgänge veröffentlicht die Nachrichtenſtelle
der Staatskanzlei in Dresden eine Mitteilung, in der es
u. g. heißt

Jrregeleitete Teile der Bevölkerung Haben ſidurch kand fremde Demagogen un en
hinreißen laſſen zu Ungeſetzlichkeiten, ja ſogar
Gewalttätigkeiten. Tadurch iſt es gekommen,
daß der Stadt Zittau Licht und Kraft entzogen, die
geſetzlichen Behörden ausgeſchaltet und zum General
ſtreik aufgefordert worden iſt, ſowie daß die Still
legung der Hirſchfelder Werke angedroht wurde. Ein
Fünfzehnerausſchuß, beſtehend aus einer Minderheit
von Unabhängigen und Spartakiſten, hat ſich widerrecht
ich die vollziehende Gewalt angemaßt und damit
Zehntauſende von Arbeitern mit der Erwerbsloſigkeit

bedroht. eDer Aufruf fordert die Bevölkerung ſchließlich
auf, Ruhe und Beſonnenh eit zu bewahren, die
geſetzlichen Behörden bei den bereits eingeleiteten
Schritten zu unterſtützen und der Landesſicherheits
polizei und der Reichswehr mit Vertrauen zu begegnen.
Die vollziehende Gewalt befinde ſich nicht in den Hän
den des Militärs, ſondern ſei von der Regierung einem
Zivilkommiſſar übertragen worden. Der Aufruf iſt
von ſämtlichen ſächſiſchen Miniſtern unterzeichnet.

Verſchärfung der Lage in Zittau.
Aus Dresden wird berichtet
Jn einer Arbeiterver ſammlung am Montag vormitta

wurde in einer Reſolution erklärt, man wolle im Gene
ralſtreik beharren bis die Landesſicherheiſepolizei
aus Zittan ohne Waffen akgezogen iſt. Ferner wurde ge
fordert, ſämtliche Polizei vnd Reichswehr müſſen aufgelöſt
werden, Die ſächſiſche Regierung ſei ebenfalls auf
zulöſen und durch Arbeterräte zu erſetzen, ohne irgend
welchen Einfluß der bürgerlichen Parteien. Der General
ſtreik ſoll fortgeſetzt werden, bis dieſe Forderungen reſtlos
durchgeſetzt ſind. Von der Regierung wird Antwort erwar
tet bis Montag abend 8 Uhr. Fähllt dieſe Antwort unbe
friedigend aus, ſo ſoll ſofort der verſchärfte Generalſtreik in
Kraft treten, und zwar iſt beabſichtigt, dann auch das Gas
und das Waſſer abzuſchneiden. Auch ſind Verſuche im
Gange, die Eiſenbahnen im Bezirk ſtillzulegen. Jnzwiſchen
ſind von der Reichsregierung Plakate eingetreffen, nach denen
über die Amtshauptmannſchaften Zittau und Löban der Be
lagerungszuſtand verhärgt worden iſt.

Zittau, 3. Aug. Die Eiſenbahner haben heute mor
gen die Arbeit niedergelegt. Infolgedeſſen ruht der geſamte
Zugverkehr. Die Züge von Dresden nach Zittau verkehren
nur bis NiederOderſitz.

Allgemeiner Landarbeiterſtreik in Braunſchweig.
Braunſchweig, 3. Aug. Nach Ablehnung des

ſtaatlichen Schiedsſpruches durch die Landwirte haben die
Landarbeiter beſchloſſen, den Streik nunmehr ig verſchärfter
Form durchzuführen und auch die Nötſtandsarbeiten nicht
mehr zu verrichlen. Die braunſchweigiſche Regierung hat
ihre Bermitilung angeboten und ermahnt die Arbeiter zur
Verrichtung der Notſtandsarbeiten.

Räterepublik in Altenburg
Halle, 3. Aug. Nach noch nicht beſtätigten Meldungen

ſoll heute morgen in Altenburg die Räterepublik erklärt
worden ſein.

Kein Streik im mitteldentſchen Braunkohlenbergbaun.
Halle, 1. Aug. Heute wurde in Halle eine Verſamm

fung der Vertreter der Bergarbeiterorganiſationen und der
Vertreter der Belegſcheften aus dem mitteldeutſchen Braun
kohlenrevier, aus dem Caſſeler, Bornager, Magdeburger und
Auhalter Revier abgehalten, die zu dem am 26. Juli gefaß
ten Schiedsſprnch Stellung nahm. Nach faſt zweiſtündiger
Ausſprache wurde der Schiedsſpruch von etwa 140 gegen 16
Stimmen angenommen, ſo daß ein Streik im mitteldeutſchen
Braunkohlentevier dadurch verhindert wird.

Berlin. Nach der „Köln. Ztg.“ iſt für den Poſten
des RNeichskommiſſars für Entwaffnung der Zivilbevölkerung
den Staatsſekretär im Ernährungsminiſteriüm Dr. Peters
auserſehen.

o Berlin. Die Transporte der tſchechoſlowakiſchen
Truppen von Cuxhaven nach Bodenbach, die zu ſo viel
Zwiſchenfällen geführt haben, ſind nunmehr beeendet. Die
weiteren Transporte werden über Trieſt geleitet und werden
daher Deutſchland nicht mehr berühren 3

Berlin. Nach der „Germania“ ſollen im nächſten
Kardinalkonſiſtorium die Erzbiſchöfe Dr. v. Faulhaber von
München und Dr. Schulte von Köln zu Kardinälen er
nannt werden.

Wiesbaden. Die wegen der Verhaftung Dortens
durch die interalliierte Rheinlandkommiſſion verfügten Amts-
enthebungen ſind rückgängig gemacht worden, weil die Wies
badener Polizei und Regierungsſtellen von dem Vorgehen
gegen Dorten keine Kenntnis hatten.

Eupen. Von der Poſtverwaltung wird darauf auf
merkſam gemacht, daß Poſtſendungen nach EupenMalmedy.
als Auslandsſendungen zu behandeln ſind.

Provinz und Barhbharftagktert.
Teuchern, den 4. Anguſt 1920.

Umſatzſtener bei Verläufen unter Privatperſonen.
Jm Publikum iſt ellgewein die Apſicht vertraten, daß die
Umſatzſteuer nur Lieferungen innerhalb einer gewerblichen
Tätig?eit betrifft. Dieſe Antahme iſt irrig. Steuerpflichtig
iſt jeder, der die in 8 23 Abſ. 1 Nr. 8 des Umſatzſteuer
geſetzes vom 24. Dezember 1919 genannten Gegeuſtände
veräußert, arch wenn weder er noch ber Käufer ein Geſchäfts
mann iſt. Zu dieſen Sachen gehören beſonders Gegenſtände
aus oder in Verbindung mit SEdelmetallen platinierte, ver
goldete und verſilberte Gegenſtände Edelſteine, Halbedelſteine,
Gegenſtände ans oder in Verbindung mit Bernſtein, Jet,
Korallen, Eiferbein, Meerſchaum, Perlmutter eder Schildpatt,
ſonſtige Schmuckſachen aller Art Klaviere, Flügel, Harmo
nien, Streich und Zupfinſtrumente, Phonegraphen, Drche
ſtriens uſw. ſowie deren Beſtandteile und Zubehör Autos,
Motorbvote und Laſtfahrzeuge, die zur Perſenenbeförderung
beſtimmt ſird, Fahrzeuge zu Vergnügungs und Sportzwecken
(Ruderbvote, Rodelſchlitten uſw.) ſowie deren Beſtandteile
und Zubehbr; Felle und Pelzwerk jeder Art mit Ausnahme
von
Kunſtgegenftönde, Art quitäten und Sammelgegen ſtände.

Steverpflichtig iſt der Lieferer. Mit ihm haft
nehmer für die Exrfüllung der Steuerpflicht, die Steuer be
trägt 15 v. H. des Entgekts für jedes einzelne Geſchäft ohne
Rückſicht auf die Höhe des Gntgelts. Der Steuerbetrag wird
auf volle 10 Pfennig nach unten abgernndet. Kleinere Be
trage als 10 Pfg. bleiben unerhohen. Der Lieferer hat eine
Quittung auszuflehen und hierauf Stempelmarken, die bei
den Poſtanftalten käuflich ſind, zu entwerten. Erhält der
Abnehmer keine verſteuerte Quittung, ſo hat er der Steuerſtelle
Mitteilung zu machen und auf der Mitteilung die Marken
zu verwenden.

Wird der Käufer vom Verkäufer auf Zahlung verklagt,
ſo kann er den Beweis der erfolgten Zahlung zur durch
Vorlegung der verſteuerten Quittung oder Mitteilung an die
Steuerſtelle erbrin gen. Andernſals muß er zur Zahlung

verurteilt werden.
Die Hinterziehung der Umſatzfteuer wird mit einer Geld

ſtrafe bis zum zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Steuer
oder mit Gefängnis beſtraft. Hiernach liegt die genaue Be
achtung der geſetzlichen Vorſchriften im eigenſten Jnler: ſſe
jedes Beteiligten.

Wie dürfte ſich die Witterung noch für die beiden
Sommermobnate und wie für den Herbſt geſtalten? Hierzu
ſchreibt der Wetterkundige der „Jenger Zrg.“ Nach Beob
achtung der Synnenflecken und der jetzt von ihnen beſchrie
benen Kurven dürften auch im Auguſt noch einige ſtärkere
Gewitterperioden zu erwarten ſein, während der September
mehr ausgebreitete und reichliche Riederſchläge bringen wird.

9 o d biMiß Ada Robin.
Novenc von Lorhar Breuckendorff.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Als auch die letzte lumenranke an ihrer
ESchrrrtrer vefeftigr worden war, in ven Spiegel geworfen, und
die leichte Röte, die für einen Moment über ihre bleichen
Wangen gehuſcht wär, ſchien viel mehr kiner Regung der
Scham als einem freudigen Empfinden ihre Entſtehung zu
verdanken. Gewiß würde die Mutter, nachdem Ada in ihr
Zimmer gegangen war, um ſich ebenfalls anzukleiden, ihrer

ochter eine lange Strafpredigt über dieſes launiſche und
höchſt undaukbare Benehmen gehalten haben, wenn ſie nicht
durch die vorher getroffene Abrede genötigt worden wäre,
aufzubrechen.

So war Helene allein im Wohnzimmer, als Bruno mit
ſoldatiſcher Pünktlichkeit erſchien, um die beiden Damen abzu
holen. Ueberraſcht blieb er beim Anblick ſeiner Braut auf der
Schwelle ſtehen.

„Wie allerliebſt du ausſiehſt!“ rief er im Tone aufrich
tigſter Bewunderung. „Wahrhaftig, Fräulein Robin iſt eine
vollkommene Zauberin!“

Er eilte auf ſie zu, um ſie zu küſſen. Helene aber, von
ihrer ſo lange mühſam unterdrückten Bewegung überwältigt,
Ueß den Kopf an ſeine Schulter ſinken, und ein heſtiges
Schluchzen erſchütterte ihren Leib.

„Aber Kind, was iſt dir?“ fragte Bruno betroffen. „Du
weinſt in dem Augenblick, da wir uns anſchicken, einen Ball
zu beſuchen

„Ach, Bruno,“ bat ſie mit leiſer, von Tränen halb er
ſtickter Stimme, „muß ich denn wirklich in dieſem Kleide auf

Das Feſt geben? Kannſt du mir nicht geſtatten, das andere

r

anzuztehen oder zu Hauſe zu bleiben s
Beinahe heftig machte er ſich los und erwiderte in einem

ſo zornigen Tone, wie er ihn ihr gegenüber bisher nie zuvor
angeſchlagen hatte: „Das eine ſo wenig als das andere! Und
ich bitte dich dringend, liebe Helene, mich mit derartigen
Launen zu verſchonen. Fräulein Robin müßte wahrlich eine
ſeltſame Meinung von dir gewinnen, wenn ſie eine Zeugin
dieſer lächerlichen Szene ſein

Zum erſtenmal war auck
etwas wie trotzige Auflehnung, als
wirklich ſo viel a tulein Robins P
immer nur die Rückſicht auf ſie beſtimmen
was ich tue und ſage?“

Saldern, der aeduldig auf und nieder gegangen war,
blieb ſtehen. „Da du es denn wiſſen ſt s iſt mi
ſehr viel an ihrer guten Mei
von Herzen, daß du ſie
iſt, zum Muſter und Vo

ſt ja, e

öffne— ger v und wie auf eine überirdiſche Erſcheinung ſtarrte er mit weitgeöffneten Augen auf
die heldſelige weiße „Geſtalt, die da in all ihrer praugenden
Schönheit mit dem ſüßeſten Lächeln auf den Lippen vor ihm
ſtand.

„Entſchuldigen Sie Herr v. Saldern, wenn ich habe
warten iaſſen. Ader Die Unpünktlichkeit gehört ja nun ein
wal zu unſeren weiblichen Vorrechten

Er el ihr irgend etwas Arliges über ihr Ausſehen
gen aber alles, ioas ihm an galanken Redewendungen in

ſchien h dieſer Feenerſcheinung gegenüber zu fade, als
des er es hätte über die Lippen bringe können. Und ihre
aite Unbefangenheit überhob ihn der Rolenoigkeit, oiele

irre zu machen. Sie führte die alen u allein

waren r den Mantel um odre weißer Schultern legte,
und während die drei dann gemeinſam nach dem Feſttokal
fabren. Nach ihrer Gewohnheir plauderte ſie von allen mög
ken Dinges, und Wie ſte es veinahe täglich getan Hatte,

ſich auch heute wieder, ob man des geſuchten
dlich. habhaft geworden ſei. Saldern verneinte

Hrenzen Deutſchlands gelaüber die
Hierher hat er ſich jede

ngt.

H nicht gewendet,“ erklärteer mit aller Beſtinnntheit, „denn es iſt unmöglich, daß er ſich
ber dem beſonderen Ciſer, mit dem nach ihm geſucht wird,
bis heute den polizeilichen Nachforſchungen ſollte entzogen
haben. Und daran, daß er auf einem von hier abgegangenen
Schiffe entkommen ſein ſollte, iſt vollends nicht zu denken.
Der Burſche ſcheint doch um ein gut Teil ſchlauer zu ſein,
als man es nach der Ungeſchicklichkeit mit der vergeſſenen
Brieftaſche hätte vermuten ſollen.“

„Vielleicht hat er die Freundlichkeit, von irgend einem
ſicheren Zufluchtsort aus der deutſchen Polizei mitzuteilen
auf welche Weiſe er ihr eine Naſe gedreht,“ lachte Ada
„Jedenfalls aber werden Sie künftig etwas duldſamer ſein,
wenn ich mir wieder einmal herausnehmen follte, an der
Unfehlbarkeit Jhrer Sicherheitsbehörden zu zweifeln.“

Sie ſprachen dann wieder von anderem und erreichten
ihr Ziel, ohne daß ſich Helene während des ganzen Weges
auch nur mit einem einzigen Wort an ihrem lebhaften Ge
plauder beteiligt hätte.

Fortſetzung folgt.

aſen, Kanir, Hunde und Schaſpelzen Teppiche

et der Ab



Infolge der öfter auftretenden Niederſchlöge dürften die
Hundstage nicht allzu warm ausfallen. Der Herbſt dürfte
vorausſichtlich infolge der für Deutſchland ſtävker auftreten
den Niederſchläge, welche öfters von nördlichen Winden be
gleitet ſein werden, etwas frühzeitig Froſtgefahr bringen,
während der Spätherbſt dann wieder verhältnismäßig noch
warme Witterung auſweiſen dürfte. Nach der bisherigen Ent
wicktung der Sonnenflecken und der von ihnen beſchriebenen
Kurven beſteht Ausſicht auf einen ſehr milden, ſeuchte n
Winter.

Bereitſtellung der Druſe kohle für die Ernte.
Der Vorſtand des Bundes der Landwirte hatte ſich unter
dem 11. Juni d. J. an das Reichsernährungsminiſterium
gewandt mit der Bitte, dafür ſorgen zu wollen, daß
in dieſem Jahre rechtzeitig die Druſchtohlen angelie-
ert werden und daß ſie nicht nur, wie es in anderen
ahren vielfach geſchehen iſt, auf dem Papier verſpro

chen werden. Auf dieſe Eingabe iſt vom Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft folgendes geant
wortet worden:

„Bie Bereitſtellung der Druſchkohle für die Ernte
19320 iſt bereits ſeit einiger Zeit eingeleitet worden. Es

wird mit allen Kräften darauf hingewirkt, daß die not
wendigen Druſchkohlen rechtzeitig, vor allem in den Früh-

I druſchbezirekn, zur Verfügung ſtehen. Was die Vorſor-
gung mit Benzol (Benzin) angeht. ſo werden die Anforde-
rungen der Landwirtſchaft von mir bei dem Reichswirfts-

miniſterium auf das Nachdrücklichſts vertreten. Für Juli
und LAuguſt können die Anforderungen der Landwirte
faſt völlig erfüllt werden. Alsbaldige Lieferung der zuge-
teilten Mengen iſt ſeitens der liefernden Stellen zugeſagt.“

Das Trinkgeld. Es hat in letzter Zeit in Reſtau
rationen mehrfach lebhafte Auseinanderſetzungen zwi
ſchen Kellnern und Publikum gegeben, weil dieſelben
Iaut Tarif zehn Prozent Trinkgeld auf den Bierpreis
aufſchlugen, worauf die Gäſte die Zahlung verweigerten.
Hier ſtehen ſich zwei Anſchauungen gegenüber. Die
Kellner wären, wenn ſie von ihrem Prinzipal kein aus
kömmliches Gehalt beziehen, ſondern laut Tarif oder
Vereinbarung auf zehn Prozent Trinkgeld angewieſen
ſeien, ſo müßte auch das Publiküm dieſen Betrag
vBezahlen. Die Gäſte ſagen dagegen, daß ein Zwang
auf Trinkgeldzahlen überhaupt nicht anerkannt werden

Könne, denn das Trinkgeld ſtelle nur eine freiwillige
Spende für aufmerkſame Dienſtleiſtungen dar. Wenn

es in einzelnen großſtädtiſchen Reſtaurants als ſelbſt
verſtändlich angegehen werde, ſo folge daraus noch lange
nicht, daß es überall ſelbſtverſtändlich ſei. Selbſtver
ſtändlich ſei vielmehr, daß ein jeder Arbeitgeber ſeine
Leute bezahle. Es widerſtrebe alſo den guten Sitten,
wenn das Publikum zum Trinkgeldzahlen gezwungen
werden ſoll. Juriſtiſch iſt dieſe Frage noch nicht ent
ſchieden, und es kommt hoffentlich auch nicht ſo weit,
Daß jemand des Trinkgeldes wegen zum Kadi läuft,
ſondern man einigt ſich darüber friedlich. Beachtet muß
Hußerdem werden, daß ein Kellner eines gutbeſuchten
Reſtaurants mit 10 Proz. Trinkgeld zu einer Einnahme
gelangt, die mehr als ſtattlich iſt.

Zur Kohlenfrage. Es kann den Stadtverwaltun
gen nur empfohlen werden, nach Kräften darauf zu
ſehen, daß ſie Brennmaterial für die Haushaltun
gen heran bekommen, denn auf die Vertröſtungen der
Kohlenkommiſſion wegen genügender und billiger Lie

erung laſſen ſich keine Häuſer bauen. Die 4 Millionen
Zentner Kohlen monatlich an Frankreich zu liefern,
Eiſenbahnverkehr, Gas und Elektrizitätswerke genü
n zu ſichern und die Induſtrie nicht Not leiden zu

ſſen, das ſind harte Nüſſe, die nicht leicht mit einem
Male zu knacken ſind, und dazu kommt nun noch der Be
darf des deutſchen Hauſes in Wohnung und Küche.
Daß unter ſolchen Umſtänden nicht üppig mit Kohlen
gewirtſchaftet werden kann, wie es immer noch häufig
geſchieht, iſt ſelbſtverſtändlich, und was daraus folgt,
kann ſich jeder ſelbſt ſagen.

Ein deutſcher Einheitsanzug. Wegen Anferti
ung eines militärtuchähnlichen Einheitsſtoffes für dieen finden gegenwärtig zwiſchen den
eichsbehörden und dem ſüächſiſchthüringiſchen Weberei

verband Abteilung Meerane-Glauchau) Verhandlungen
ſtatt. Die umfangreichen Aufträge ſollen auf die ein
Zelnen Webereien verteilt werden, um weileren Be
triebseinſchränkungen vorzubeugen.

Die Zuckerration von 500 Gramm für den Mo
nat, die jetzt in Geltung getreten iſt, läßt es ſehr wün
ſchenswert erſcheinen, daß die angekündigten neuen Er
findungen, auf künſtliche Herſtellung von Zucker, z. B.
aus Schilfrohr, auf Wahrheit beruhen möchten, aber
Ieider iſt es damit nichts. Der Zuckermangel iſt groß,
ber er Zuckerſchmuggel iſt nicht geringer, und die amt
liche Zukerverhökerung am allergrößten. Neulich wurde
erſt unwiderſprochen mitgeteilt, daß den Likörfabriken
eine beträchtliche Menge Zucker zum Preiſe von 1200
Mark für den Zentner angeboten worden iſt, und auch
nach England geht immer noch deutſcher Zucker. Man
ſollte alſo doch wohl meinen, daß die Zuckerration er
heblich erhöht werden könnte, wenn die Leitung der
Zucerſtelle einem halben Dutzend tüchtiger Hausfrauen
anvertrant würde, die ſich kein X für ein U vor
machen laſſen.e

(Eingeſ.) Kriegsgefangene. Am Freitag, dem 36.

ruht vollſtändig.

Kriegsgefangene eine Verſammlung zwecks Gründung eines
Vereins ſür Teuchern und Umgegend und Anſchluß desfelben
an den Reichsbund im Nordd. Hof einberufen. Anweſend
waren ca. 80 Kameraden. Der Vertreter ſchilderte in kur
zen Worten die ſchwere Gefangenſchaftszeit und führts dann
ous, daß ein Zuſammeuſchluß die erſte Pflicht ſein müſſe, um
gerechte Forderungen durchzudrücken. Unſere nächſte Aufgabe
ſoll es ſein, mit allen Mitteln die noch in EGibirien weilen
den Geſangenen herauszufordern. Mit dem Hinweis den
Austauſch der vielen Erinnerungen aus ſchwerer Zeit zu
pflegen, ſchloß der Vortrag. Von allen Anweſenden wurde
ſodann der Verein für Kriegsgefangene gegründet nd Au
ſchluß an den Verband geſordert. Wir richten an alle
Kamereden, welche ſich urch nicht angemeldets haben, den
dringenden Ruf: „Komeraden gedenkt der ſchweren und trü
ben Zeiten frwie der in Gefangenſchaft Echmochtenden und

helſt ihnen und uns indem ihr durch Eure Anweldung un
ſere Beſtrebungen in jeder Weiſe unterſtützt.

Byrausſichtliche Witterung am 5. Auguſt 1980.
Zunöchſt heiter, warm, Gewitterneigung.

Zeitz, 50. Juli. Die Arbeitsgeweinſchaſt der Gaſtwirle
Zeitz und Umgegend hat in ihrer jürgſten Gitzung beſchloſ
ſen, ernſtlich an einen Akkbou der Bierpreiſe heranzutreten.
Verhondiungen mit den Brauereicn haben dezu geſührt, daß
die hieſigen Vrenereien ibre Bierpreiſe herabgeſetzt haben.
Es konnten infolgedeſſen nochſtehende Preiſe ſeſtgeſctzt werden:
1 Glas ſtärker eingebreutes Bier 1,00 Mk. bisher 1,50 Mk.)
1 Glas ſa wöcher eirgebrautes Dier 0,80 Mk., (bisber 1,20
Mt.). Lokale mit größerem Auſwand können 10 Pfg. ſür
das Glas mehr rehmen. Vie reren Preiſe ſollen am 1.
Auguſt d. Js. in Kraft treten. Auch die Preiſe für Selter
woaſſer und Limonaden ſollen abgebaut werben.

Merſehurg. Der Diebſtahl einer Schreibmaſchine in der
Nacht zum Sonntag aus dem hieſigen Ruſſengefangenenlager
fend eine urerwartet ſchnelle Auſtlärung. Die hieſige Poli-
zei ſetzte ſich ſofort nach der Meldung von dem Viebſtahl
mit den Polizeibehörden in den Nachbarſädten in Verbin
dung und es glückte auch, den Dieb in Halle mit der geſtoh
lenen Schreibmaſchine feſtzunehmen. Ter Dieb entpuppte
ſich ats ein Wachwann des Gefangenenlagers, der die Ma
ſchine in Halle verkaufen wollte.

Camburg, 2. Auguſt. Jn der Nacht zum 1. Auguſt
drangen Eindrecher in das Robert Wertherſche Kleidergeſchäft
an der Saalbrücke ein, indem ſie ein Fenſter eindrückten.
Da die Familie des Beſitzers auf der anderen Seite ſchlief
und die vermieteten Räume über den Laden gerade in die
ſer Nacht ohne Bewohner waren, ſo konnte die Diebe vach
ihrem Belieben ſchalten und walten. Sie ſuchten ſich 12
der beſten Männeranzüge aus und warfen die anderen auf
den Fußboden, eine ebenſolche Auswahl trafen ſie unter den
Kleiderſtoffen und anderen Sachen. An Geld fiel ihnen nur
15 Mark Wechſelgeld in die Hände. Man hat von den Die
ben, die anſcheinend gut Beſcheid wußten, noch keine Spur.

Während die Familie des Zimmermanns Grrſt Otts in
Sieglitz ouswärts beſchäftigt war, drangen drei Männer in

das verlaſſene Haus ein und ſtahlen, was ſie nur erwiſchen
könnten, u. a. 300 Mark Papiergeld und etwas Silbergeld,
6 Bettbezüge, eine Damenuhr, Hoſenträger, Schnürſchuhe,
Würſte und andere Lebensmittel.

Heiligenſtadt. Ein hier abgehaltener Eichsfeldiſcher
Bauerntog beſchloß, die Kartoffelpreiſe auf 22 Mark für den
Zentner und die Eierpreiſe auf 1 Mark für das Stück her

Sogav die Fenſtervorhänge
nahmen ſie mitk.

abzuſetzen.

Georgenthal, 1. Aug. Bon zwei Wachtmeiſtern der
Erſurter Sicherheitspolizei, Abteilung Gotha, wurde dieſer
Tage bei dem Buchhalter Wagner hierſelbſt Heeresgut im
Werte von 30 000 Mk. beſchlagnahmt. Man fand bei ihm
Zeltkahnen, Decken, Sattelzeug, Militärwäſche, Leder, alles
Sachen, über deren Herkunſt kein Zweifel beſtehen kann.

Hannover, 3. Auguſt. Freitag nachmittag haben die
Straßenbahner in Hannover wegen nicht erfüllter Lohnfor
derrngen die Arbeit niedergelegt. Der Straßenbahnverkehe

Allerlei aus aller Welt
Tieſer hängen?! Aus Oſtpreußen wird Berli

Fall aus den
hnung. Jm
geant Oreſi
weil er mit

üpft hatte. Er
mit allen mili
Stadt ſteht für

iſt ſeitens der italieniſchen Beſatzung
tärtſchen Ehren begraben worden, der

noch bevor. Bei der Beiſetzung dieſes Soldaten nun
kam es zu Vorkommnifſen, die jedem Deutſchen die
Schamröte ins Geſicht treiben muß. Es erſchienen näm
lich zu der Veſtattung die Angehörigen der italieniſchen
Truppe zu einem Teil am Arm deutſcher Mädchen,
mit denen ſie ein Liebesverhältnis angeknüpft hat
ken. Kommentar überflüſſig!

Bierhefe als Heilmittel gegen Manl und Klaucn-
ſeuche. Jn der Tagespreſſe wird aus Aniaß des Aunſtre
tens der Maul und Klauenſeuche, die in mehreren Landes
teilen unſere Rindviehbeſtände heimſucht, hingewieſen auf die
Heilwirkung der VBierhefe gegen dieſe tückiſche Krankheit, und
zwar wird geſagt, daß ein franzöſiſcher Landwirtſchaftsin
ſpektor der Kkademie der Wiſſenſchaften in Paris dieſes Mit
tel angegeben habe. Dieſer habe, wie er angibt, die Tiere
vier Tage lang morgens und abends je 350 Gramm friſche,
in 1 Liter Waſſer gufgeſtellte Bierhefe trinken laſſen. Die
Tiere hätten das Mittel gern gensmmen, und nicht kur ſeisn
die Giterſtellen im Munde ſchon nach 24 Stunden vernarbt,
auch das ſo gefürchtete Fußleiden ſei ſehr ſchnell geſchwun
den. Auch trockene Hefe habe die gleiche Heilwirkung, eine
Löſung von 15 e Zucker, 50 g twockener Hefe in 1 Liter
lauwarmen Waſſers 2 Stunden ver Gebrauch warm geftellt,
habe ihm die gleichen Reſultate erzielen laſſen wie mit der
friſchen Hefe. Kein Tier habe ſeine Milch verlsren, und
keines ſei länger als 4 Tage krank geweſen. Hierzu muß
bemerkt werden, daß bereits im Jakrbuch der B. L. B. für
1912 Dr. J. Pächter auf die Hefetherapie bei der Maul
und Klauenſeuche hingewieſen hat. Das Ergebnis der da
mals in Gemeinſchaft mit praktiſchen Wirtſchaften angeſtell
ten Verſuche war ſo günſtig, daß mindeſtens eine Milderung des
Berlanſfs der Maul und Klauenſenchs infolge der Hefegaben
feſtzuftellen war.

Deutſche Landwirte!

Die Vorräte der Reichsgetreideſtelle für das täg
liche Brot ſind ſeit langer Zeit ſchon auf das äußerſte
zuſammengeſchmolzen. Nur mit Hilfe ſtarker und über
mäßig teurer aus ländiſcher Zufuhren konnte in den
letzten Monaten die Brotverſorgung noch mühſam auf
recht erhalten werden. Vorübergehend hat ſogar, wie
z. B. im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet und in
anderen Teilen des Reiches eine Herabſetzung der Brot
ration und was noch viel ſchlimmer iſt eineunerträgliche Verſchlechterung des Brotes ſtattgefun-
den. Dieſer Zuſtand muß jetzt nach Eintritt der Ernte
ſo raſch wie möglich beſeitigt werden. Ausreichende
Ernährung iſt die Vorbedingung für die Erhaltung der
Arbeitskraft, für den ungeſtörten Gang unſeres Wirt
ſchaftslebens ünd damit für die Sicherung von Ruhe
und Ordnung.

In der Hand der Landwirte liegt es jetzt, durch
möglichſte Beſchleunigung des Ausdruſches und der Ab
lieferung die bedrohliche Lage der Brotverſorgung zu
verbeſſern Die Landwirtſchaft muß trotz der großen,
durch die Zuſammendrängung der Ernte enkſtandenen
Schwierigkeiten glles tun, was in ihrer Kraft liegt,
um nach Möglichkeit eine Beſſerung ihrer Ernährungs
kage herbeizuführen.

Von den Leiſtungen unſerer Landwirtſchaft hängt
das Schichſal des deutſchen Volkes ab. Wir wiſſen,
daß Verärgerungen und Verbitterungen über unglaub
liche Fehlgriffe, die in der Behandlung der deutſchen
Landwirte gemacht worden ſind, weite Kreiſe ergriffen
haben und daß ſie den Abbau der unerträglichen
Zwangswirtſchaft verlangen.

Die Landwirtſchaft wird trotz alledem, wie ſo oft
ſchon a es als eine Ehrenpflicht anſehen, dem
dem Val. nde in der Not zu helfen. Auf zur Tat!

Deutſcher Landwirtſchaftsrat. Bezugsvereinigung
der deutſchen Landwirte. Deutſcher Landbund.
Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft. Generalverband
der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften. Reichsver
band der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.
T Reichsverband der deutſchen land und forſtwirt
ſchaftlichen Arbeitgebervereinigungen. Verband der
deutſchen Gartenbaubetriebe. Vereinigung der deut

ſchen Bauernvereine. e
S ääBinmlia dung

zum

Ppämien- Schies sen

S zuc i e AnUm zahlreichen Besuch bittet

Der Schützenverein.
ſchweren Bußedieie Angelegenheit die Zahlung einerJuli 20 war von einem Vertreter des Reichsbundes für

Nach der Verordnung zur Ergänzung der Miekeint Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat in ſeiner Si
gungsamtsordnngng und der Wohnungsmangelverordnung tung om 14. Juli d. Js. betreffs der Jagd für den Umfang echtsa
des Landkreiſes Weißenfels vom 27. Jult 1980 ſind alle des Regierungebezirls Merſeburg folgendes beſchloſſen wie r

z r Anfzgn d auf P e s h r W 2Hausbeſitzer bezw. ihre Stellvertreter verpflichtet, jede Wah Der Aufgang der Jasd auf Re bhähne r, Bach te In ge Kasche Hilfe g
ung innerhalb 3 Tagen, nachdem ſie gekündigt iſt, oder und ſchottiſche Moor hühner wird auf Men Doppelte Hilfe G
feſtſteht, daß ſie aus einem ſonſtigen n zu einem be tag, den 23. Auguſt d. Js. feſtgeſetzt. re e eſtimmten Termine von dem bisherigen Wohnungsinhaber ver Betreffs der Schonzeit der Birk, Haſel und Fa Einſpeigung, n andere iſt.

ſanenhähne und Hennen verbleibt es beilaſſen wird, uns anzuzeigen. Der Verfügungsberechtigte dar nhähne u denn
dem geſetzlich feſtgeſetzten Termine.über die Wohnräume vorſtehend bezeichneter Art bis zum 30

fü 5 a t 8 E eit der Dach erblet es bei zuſendungSeptember 1921 exſt dann verfügen, nachdem wir erkkärt ha 3) Betreffs der Schonzeit der Dach ſe verbleibt es bei e

z3; r enlach aett Termin e ne A kben, daß wir einen Wohnungsſuchenden für die Wohr ung dein geſetzlich feſtgeſetten Termine. e un Sein banmnn
e dem VBermieter nicht zuweiſen wollen oder eine Woche ſeit er 4) Tie Schonzeit ſür Bib er wird auf das ganze Jahr Berlin G. 77, Potsdamer Str. 123 B.

Sprechſtunden: von 9—11 u. 2—4 Uhrfolgter Anzeige verſtrichen iſt, ohne daß wir uns erklärt he ausgedehnt.
11 Uhr. Genaue Angabe

ben. Dieſer Vorſchrift zuwider abgeſchloſſene Mietverträge Der Bezitksausſchuß zu Merſeburg. See eſind rechtsungült g. Vermieter, die dieſer Voecſchrift zuwider en tun.handeln, unterliegen der im 10 der Wohnnngsmangelver- G 3 Sordnung vom 19. 12. 1919 feſtgeſetzten Geldſt afe bis z Markenausgabe. e
e r Am Freitag, den 6. Auguſt 1920 nachmittags Frahvruſchpraente.Teuchern, den 3. Auguſt 1920. Der Magiſtrat.

Es ſind noch einige Paar Milttärſtiefel und Mi
Itärſchnürſchuhe preiswert abzugeben. Anmeldungen des
Bedarfs werden bis Sonnabend den 14. d. Mts. während
der Vormittagsdienſtſtunden im Stadtverordnetenſizungsſaale
entgegengenommen.

Teuchern, den 4. Auguſt 1920. Der Magiſtrat.

Die in der Bekanntmachung verm 17. Juli er. veröffent
lichte Bewilligung von Frühdruſchprämie bezieht ſich auf Brot
getreide (Roggen, Weizen, Spelz Dindel, Feſen, Emer und
Ginkorn) und Gerſte aus der Ernte 1920. Auf Hafer wird
Frühdruſchprämie nicht gezahlt.

We henfels, den 2. Auguſt 1936.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

3-—4 Uhr werden in den Beztrksſtellen
a) die Brotanarken für die Zeit von 9. bis 22.

Auguſt und
die Seilfen arten für die Zeit vom 1. Auguſt

1920 bis 31. Jannar 1921 ausgegeben.

Teuchern, den 4. Aug. 1920. Der Magiſtrat.

von



Weitere Proisherabsetzungen in

Salamander-Schuhwaren.
Die Salamander-Schuhfabriken haben ab I. August a e. zwei

neue Preislagen eingeführt, um jedermann Gelegenheit zu geben, für
billig e Preise Schuhbwaren, in ikren bekannten guten Qualitäten
kaufen zu Lösnen. Es Fosten:

Damen-Rindboxbesatz-Oesenstiefel
Derby moderne Form
beste Rahmenarbeit 35,42

Herren-Rindbox-Agraffenstiefel
Derby woderne Form
beste Rahmenarbeit 40/46

Die Salawander Sehuhtabriken sind vor allen Dingen bei
Dinführung dieser beiden Preislagen ihrem alten Prinzip treu ge-

blieben, tür billige Preise eine wirklich gute Ware zu liefern.
Bis Ende dieser Woehe treffen bei mir grosse Posten Schuh-

waren zu den obigen Preisen ein und bitte ich
Kauf bis dahin zu warten, da die Vorteile die Ihnen dadurch geboten

Hochachtungsvoll

Rudolf Ziegler Nachf.
werden, grosse sind.

Zeitzerstr. 41.
Allein verkauft derSalamander-Schuh waren.

ſt ſtSPDonneretos, an S. v Frottap, a G. S.D. Geheimnis iſi ſriſe

Drama in 5 Akten.

Karlehen bei der Feuerwehr
Lustspiel in 3 Akten

mit dem beliebten Komiker

Carl Iae e e e ehe
Theater in Teuchern
Motel zum Löwen

t den 13. Auguſt abends 8 Uhr
Operettenabend

Eine tolle Nacht in Berlin
Opexette in 3 Akten.

Das Tollſte vom Tollſten. Lachen ohne Ende
a Vorverkauf im Hotel. Be

Die Direktion.

990 22232200

Tanz Ankerricht in
Trebnitz. Jm Gaſth. z. Eiche
beginnt Dotrnerstag, abend 7 Uhr
ein Tanzkurſus, beſthend aus einfachen und
modernen Tänzen bei nur billigen Honorar.
Kein Kleiderzwang, gründliche Ausbildung
zugefichett.

Gefällige Anmeldungen bitte im Gaſt

hof beim Wirt. Senſt am Donnerstag
abend bei mir ſelbſt

Um gütigen Zuſpruch bittet
El Hewelet,

Tanzlehrerin.

S

4422

2322222

2
22

nennenKarl DHünnebier,
Hchuhmacher, Teuchern, Wahnlk. 7.

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Maßarbeit und Reparaturen
zu herabgeſetzten r

h S eheLohnender vornehmer Rebenverdienſt.

Altangeſehene chemiſche Fabrik ſucht zur Einführung
eines neuen kosmetiſch hygieniſchen Maſſen Gebräuchsartikels

xedege wandte Damen un Herren
Meldungen an Schließfach 92 Naumburg a. Saale.

e v S e vS mee e eIII h e

M. 158.

MK. 178.

Sie mit ihrem Rip-

Tel. 342.

hen
Teuehern

Geſucht werden
2 Knechte, 1 Kleinknecht,
4 Mägde, 20 Tiefbanhäuer,

Stellen ſuchen
3 Schloſſer, Fabrikarbeiterin
nen, Abraumarbeiter, 1 Dienſtmäbchen nach Teuchern.

Donnerstag,
den 5. Auguſt
abends 9 UhrmrPünktliches Erſcheinen er

wünſcht. Der Vorßand.
Es wird gebeten die Theater

rollen mitzubringen.

Maſchiniſten und
Heizerbund

Am Bonnabend, den
7. Auguſt

abends 8 Uhr
GeneralVerſammlung
im Reſtaurant Ernſt Schulze

Zahlreiches Grſcheinen er
wünſcht. Der Vorſtand.

AchtungHeute und morgen
Frühkartoffel-

Verkauf.
Unter Berge 20.

O UWeizenstroh
verkauft

Chrodor Löblich.
Ein ordent iches

Dienſtmädchen
möglichſt vom Lande, zum 15.
Auguſt geſucht.

Wunderlich, Markt.
Geſucht wird ein junges,

ehrliches

Mädchen
als Auftvartung für den
ganzen Tag.

Zeitzerſtz. 1, pr.

1 größeres
Sckkulmädeoſten

als Aufwartung geſucht
Zu erfr. in d. Expd. d. Bl.

Kinen Dann
für die Pferde, ſtellt ein

Eduard Hennerke.
Junger Mann

ſucht möbliertes Zimener.
Offerten unter M. G. an

die Geſchſt. ds. Bl. erbeten.

S

n

S

kehrendeie wieder
Ohne Rückſicht auf den

v (Krosser
Stoff Verhauf

beſtickt

RegenmantelStoff,

Einmaliges Angebot!

früheren Preis findet am Donnerstag

von 9-6 Uhr in Teuchern, Hotel zum „Löwen“
HerrenAnzüge,
Damen-Koſtüme,
Herren-Hoſen,
Kinder-Anzüge,

Damen-Mäntel,
für Futterſtoffe ſtatt.Lawtge Batiſt weiß 1 47 Dunkelblaner Voile, be

Meter i ar ws T 09wa erdi lau u aune

ebl 50 E. N bEdelTuch, l en bin et 168 Vaheſee

Gelegenheit

14

Vorm. 9 Vrr Aue f. Jugend Teuchern V.

v Aue III.Mittag 12 Uhr Aue Il e
3

e

Teuchern IV.
Teuchern II.

Weissenfels Sporſtwenr, I.
Teuchern

Apoldie T. en

Aohtung! Sensation f. Touchorn Achtung!

e Sonntag den 8. August Sportplatzweihe am Bahnhof

regeLöven-liehtspiel

den G.
Vom Besten das Beste

Geständuis eines Dehltritfes.

W

amnci 7. August

Ein Idensbtig in 5 Akten.
HierautAlles verkehrt.

Filmkomödie in 3 Akten in der Hauptrolle
r hHedcia Vernom-

Erich
im fast vollendeten 13.
Lebensjahre

9 Blumenspenden

Anſſchtsharten

zu haben bei
Lieferenz.

egegeeoòèò9 Für die anläss lich un-
9 serer

VERMAEHILVNG
in so reichem Masse
dar gebrachten Glück-
wünsche, Geschenke u.

sagen
wir hiermit unseren
herzlichsten Dank.

geb. Burkhardt.

Bei Frauenleiden
aller Art wurden durch die
Behandlung mit dem

Wohlnuruthſchen
elektro-galv.

Heil- Apparat

glänzende Erfolge erzielt, was
durch viele Dankſchreiben be
ſtätigt wird. Volkſtändig
ichmerzloſe Selbſtbehandlung!
Verkauf u. Permielung
durchh Ziegter, Naumburg

c. G., Seminarſtr. 8.
Vertreter überall geſucht

Sonnecken Orcineuw,
Schnellheftenw,
Geschäftsbücher
Notizbüchenr
Blei a Copinstöfte
Copfrtinte
zu haben bei

Otto Iäeferenz.

z Bitten das ausgehängte Reklamematerial zu

beaehten. tVm gütigen Zuspruch bitten

Muskatellerhirnen enTodes-Anzeige-Kuchen und Eß Montag abend 6 Uhr
Aepfel h verschied sanft und ru-

J hig unser innigst ge-

Ein älteres

T 8ehulwädeten
wird Aufwartung geſucht. re r

9 e Die Beerdi ßndetE 9 E e Honnerets 5 Unr atte

zu den höchſten Preiſen eBr. Willhardt.

ſpurlos Créme „„Ochimfe,
zu haben

EentralDrogerie i. Pohle,

Kurt Brennen Franz Wentzke

e es
verkauft arl Kollenbach8 Kuhndorf. M liebter

Wo, ſagt die Expd. ds. Bl. Familie K. Schlehan.
Kaufe jeden Poſten h Teuchern, d. 2. Aug. 20.

alle Flecken im ſhroſſen

Achtung!
Wir gratulieren unſerm

geliebte Toc
Schwägerin und Tante

Freunde geb. Müller imAlbin Hauer
zu ſeinem am (5. 8.) 25. Wie
genfeſte und bringen ihm ein
dreifaches Hoch, daß die ganze
Probſteiſtraße wackelt. e

Es iſt blos wegen dem En-
tenbraten

Deine Freunde
l wittag 4 Uhr statt.

Sehriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.

Todesanzeige.
Montag abend 6 Uhr Verschied nach

Kurzem aber schweren
Frau, Mutter ihres Kindes, unsere innigster, Schwiegertochter, Sehwester,

Leiden meine liebe

Frau Marie Valentin
20. Lebensjahre

Im tiefsten Schmerz
der trauernde Gatte

Albin Valentin
Familie Gustav Müller
Familie Julius Valentin
nebst allen Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Donnerstag nach-
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